
’DIe Geschichte des Christentums’. Bemerkungen
ZUTr gegenwärtigen Kirchengeschichtsschreibung
Aaus nNnIa eiıner Neuerscheinung

Zum an der Forschung
2000 Jahre Kirchengeschichte darzustellen ist eıne schier unlösbare, aber
notwendige Aufgabe, enn die Vergewisserung ber den Weg des hr1-

der ergangenheıt be1 der Klärung des Standortes in der
egenwa: und vermittelt Gestaltungsperspektiven für dıe Zukunft Die
vielfältigen Gefahren, die be1l der Bewältigung dieser Herausforderung
me1lstern Sind, zeıgen sıch, WENN 1Ur einen kurzen HS auf manche
UuTtTe perspektivische Verzerrungen entstandene Defizıte der biısher1gen
orschung irft SO g1bt och immer Arbeıten, die in positivistischer
Weise die VON den Quellen gebotenen aten tıklos zusammenstellen
und eschichtsbilde: entwerfen, die gänzlıch deren Deutungsmustern
ver. bleiben Eın anderes Xirem besteht, WENN ragen die Über-
lıeferung herangetragen werden, die ihr nıcht adäquat sind und Von ihr
daher auch nıcht beantworte werden können. Infolgedessen werden
geistlich-kirchliche Phänomene lediglıch polıtisch der ideologisch inter-
pretiert, Was ZW sıch stimm1g se1n InNag, deren Adus einer bestimmten
Wirklichkeitswahrnehmung entstandenen ICaber N1C entspricht.
uch eine konfessionell geprägte e der Kirchengeschichte ist gele-
gentlıc. och anzutreffen, s1e sieht dann beispielsweise demi
telalterlichen Miss1ionar und Kirchenreformer Bonifatıus aus protestant1-
scher Perspektive den Zerstörer des romfreien germanischen Christen-
{ums und dQus katholischer das rbı eines deutschen Christen Selbst

ugleic Besprechung von Die Geschichte des Christentums: eligion, Politik,
Kultur, Hg Jean-Marıe Mayeur, Charles PietrI1, Andre Vauchez und
enar! deutsche Ausgabe hg VO  —_ Norbert Brox, Odılo Engels, Georg
etschmar, Kurt Meier und Herıbert moO1NS. Band Die elit der
Zerreißproben (1274-1449), Hg cnhe! Mollat du OUr und Andre
Vauchez, eutsche Ausgabe bearbeitet und hg VOoN Bernhard Schimmelpfennig
erder Freiburg, Basel, Wiıen, 1991:; Zzuerst Desclee/Libraine me
Fayard: Parıs, 012 Seıten, Farbtafeln, Schwarzweiß-Abbildungen,

98,- (Subskrı  1ptlonspreis biıs ZU] später 248,-) Zitate
aus diesem Band werden ohne weıtere ngabe direkt 1im ext nachgewilesen.
Vgl die usammenstellung der gegensätzlıchen Positionen be1 Arnold Ange-
nendt, Das Frühmauittelalter. Die abe.  ische ıstennel von 400 his 900
Stuttgart, Berlıin, Köln, 28f.

19



dıfferenziert vorgehenden Spezialuntersuchungen einzelnen kırchen-
geschichtlichen Themen unterläuft miıtunter, aufgrund der eigenen Prä-
Sung durch den Religionsbegriff der Aufklärung unzulässıge ertungen
in ıhre Darstellungen miıschen.

Hınzu omMm als grundsätzlıche Problematık dıe rage, Was denn Kır-
chengeschichtsschreibung etztlich se1 Dıe Reflex1ion ber dıie theoreti-
sche Grundlegung des Faches schwankt zwischen dem Verzicht auf ent-
sprechende Erwägungen und einer programmatıschen Überfrachtung, die
wıe eiıne Flucht VOT solıder hıstorıscher Arbeıt anmuten kann und unwill-
kürliıch vergleichbare Unsicherheıiten in anderen theologıschen Dıszı-
plınen erinnert. Helmut Thielicke hat 1e6Ss einmal treffend mıt den folgen-
den en karıkıiert ‚„Dıie Methodenfragen drohen 1er eıner Intellı-
genzübung werden, dıe sıch im Vorfeld abspielt, ohne daß der
Raum des eigentlıchen Geschehens eireten würde, der daß in
ıhm Aufenthalt ähmedifferenziert vorgehenden Spezialuntersuchungen zu einzelnen kirchen-  geschichtlichen Themen unterläuft es mitunter, aufgrund der eigenen Prä-  gung durch den Religionsbegriff der Aufklärung unzulässige Wertungen  in ihre Darstellungen zu mischen.  Hinzu kommt als grundsätzliche Problematik die Frage, was denn Kir-  chengeschichtsschreibung letztlich sei. Die Reflexion über die theoreti-  sche Grundlegung des Faches schwankt zwischen dem Verzicht auf ent-  sprechende Erwägungen und einer programmatischen Überfrachtung, die  wie eine Flucht vor solider historischer Arbeit anmuten kann und unwill-  kürlich an vergleichbare Unsicherheiten in anderen theologischen Diszi-  plinen erinnert. Helmut Thielicke hat dies einmal treffend mit den folgen-  den Worten karikiert: „Die Methodenfragen drohen hier zu einer Intelli-  genzübung zu werden, die sich im Vorfeld ... abspielt, ohne daß der  Raum des eigentlichen Geschehens betreten würde, oder daß man gar in  ihm Aufenthalt nähme ... Methodenfragen sind jedenfalls ein Transport-  problem. Transportfragen stellen sich aber erst, wenn die Ware da ist.  Ohne Ware sind Transportüberlegungen absurd. In diesem eigentümli-  chen Stadium der Absurdität scheinen wir uns heute aber nicht selten zu  befinden.““ Die damit angedeuteten Schwierigkeiten, die hier nicht wei-  ter erörtert werden können, verlangen nach Klärung, denn gerade der Kir-  n  chenhistoriker wird seine Aufgaben nur dann sachgemäß bewältige  4  wenn er sich über die Tragweite seines Gegenstandes im klaren ist.  Ganz konkret geht es dabei um die Frage nach dem Handeln Gottes in  3  Helmut Thielicke, Der evangelische Glaube: Grundzüge der Dogmatik, Band  1: Prolegomena: Die Beziehung der Theologie zu den Denkformen der Neuzeit  (Tübingen, 1968), S. 270.  Hier wie im folgenden kann es nicht um vollständige, sondern lediglich um ex-  emplarische Hinweise gehen. Genannt seien zu diesem Komplex daher nur Hu-  bert Jedin, „Einleitung in die Kirchengeschichte“, Handbuch der Kirchenge-  schichte, Hg. Hubert Jedin, Band 1: Von der Urgemeinde zur frühchristlichen  Großkirche (Freiburg, Basel, Wien, 1965; Nachdruck 1985), S. 1-55; Karin  Bornkamm, „Kirchenbegriff und Kirchengeschichtsverständnis“, Zeitschrift für  Theologie und Kirche 75 (1978), S. 436-466; Rudolf v. Thadden, „„Kirchenge-  schichte als Gesellschaftsgeschichte“, Geschichte und Gesellschaft 9 (1983),  S. 598-614, Nachdruck: Ders., Weltliche Kirchengeschichte: Ausgewählte Auf-  sätze (Göttingen, 1989), S. 11-28 und 183-187; Eckehart Stöve, „Kirchenge-  schichtsschreibung“, 7heologische Reale  klo;  je, Hg. Gerhard Müller,  Band 18 (Berlin, New York, 1989), S. 535-560; Bernd Jaspert, „„Hermeneutik  der Kirchengeschichte“, Zeitschrift für Theologie und Kirche 86 (1989), S. 59-  108 und Lutz E. v. Padberg, „Mediävistik und evangelikale Kirchengeschichts-  schreibung: Bemerkungen zu einer Forschungsaufgabe“, Jahrbuch für evange-  likale Theologie 5 (1991), S. 100-121, hier S. 104ff.  20Methodenfragen sınd jedenfalls eın Iransport-
problem Transportfragen stellen sıch aber erst, WEn dıe Ware da ist
Ohne Ware sınd Transportüberlegungen absurd. diıesem eigentümlı-
chen Stadıum der Absurdıität scheiınen WITr uns heute aber nıcht selten
befinden.“ Dıe damıt angedeuteten Schwierigkeıten, dıe 1eTr nıcht WEel-
ter erörtert werden können, verlangen ach arung, denn gerade der Kır-
chenhistoriker wird seine Aufgaben 1Ur dann sachgemäß bewältige
WE sıch ber dıe Tragweıte se1ines Gegenstandes 1m aren ist
(jJanz konkret geht dabe1 die rage ach dem Handeln es in

Helmut Thielıcke, Der evangelische Glaube Grundzüge der Dogmaltik, Band
Prolegomena: Die Beziehung der Theologie den Denkformen der Neuzeit

(Tübingen, 270
Hıer wıe im folgenden kann nıcht vollständıge, sondern lediglıch
emplarısche Hınweise gehen Genannt selen diesem Komplex er NUur Hu-
bert e  ın ‚„„Eınleitung iın dıe Kırchengeschichte“, ar  UC der Kirchenge-
schichte, Hg e  1ın Band Von der Urgemeinde Zur frühchristlichen
Großkirche (Freiburg, Basel, Wiıen, 1965; achdruc! , 1-55 Karın
Bornkamm, ‚‚Kırchenbegriff und Kirchengeschichtsverständnis“, Zeitschrift für
Theologie UN Kirche 75 436-466 Rudolf Thadden, ‚Kırchenge-
schichte als Gesellschaftsgeschichte“, Geschichte und Gesellscha; (1983).

598-614, aCNdruc| Ders., Weltliche Kirchengeschichte: Ausgewäi  € Auf-
sätze (Göttin C}  ‚9 11-28 und 183-187; Eckehart Stöve, ‚‚Kırchenge-
schichtsschreibung“, Theologische eale klo €, Hg Gerhard üller,
Band erlin, New York, 989 535-560; Bernd Jaspert, ‚‚Hermeneutik
der Kirchengeschichte“, Zeitschrift für Theologie und Kirche 59-
108 und Lutz Padberg, ‚„„‚Mediävistık und evangelıkale Kıirchengeschichts-
schreibung: Bemerkungen einer Forschungsaufgabe‘, Jahrbuch für ECVANDE-
ikale Theologie (1991). 100-121, hier O4ff
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der Geschichte, Was nıcht als theoretisches Postulat formulıeren, S()I1-

dern nachvollziehbar erweisen ist
Vor diesem Hıntergrund überrascht nNIC daß weıthın der Mut

Gesamtdarstellungen der Kırchengeschichte fehlt Die infolge der inter-
nationalen und interdıszıplınären Forschungsdiskussion N1IC. mehr
überblickende Fülle der erscheinenden 1teratur mac diıese Aufgabe für
einen einzelnen Hıstoriker ohnehın praktısch unmöglıch, und bedarf
schon phänomenaler Kapazıtäten, die in manchen Stellenausschrei-
bungen für Professoren geforderte Abdeckung des Faches 2  in seiner
ZeNn Breıte einlösen können. Sıeht Von mehr erzählenden Arbeiı-
ten HNEUu aufgelegten Handbüchern und knappen Überblicken ein-
mal ab, hat auf protestantıscher Seıte zuletzt Aland e1in! aus

einsclalägégeg Vorlesungen erwachsene umfangreichere Kırchengeschichte
vorgelegt Umfassende, den neuesten Forschungsstand repräsentierende
Gesamtdarstellungen, dıe auch ein verlegerisches Wagnıs sind, scheinen
ındes heute 1Ur och durch Bündnıisse mehrerer Gelehrter möglıch
Se1IN. Im deutschsprachigen Raum gelang das zule mıt dem katholı-
schen Handbuch der Kirchen chichte, für dessen Herausgabe Hubert
Jedıin verantwortlich zeichnet dıe weıtaus knapper konzıpierte Okume-
nısche Kıirchengeschichte mußte schon dus Platzgründen dahınter zurück-
bleiben Die protestantischen Gegenstücke Die Kirche IN ihrer (rJe-

Dazu zuletzt Klause Wie Gott In der Geschichte (Gießen, Ba-
sel, und sein Beıtrag in diesem an
Etwa Albert Zeilinger, Kirchengeschichte: en und Zusammenhänge, Band

(Konstanz, 1990 dazu meine Rezension 1im 'AaNFDucı für evangelikale
eologie (1991), 714f und 228f.; und Friedrich Hauss, Väter der Christen-
heit, NEeEUu hg vVvon Sılvio Spahr (Wuppertal, Zürıich, in dieser Neuausgabe
sind tlıche NEeCUu verfaßt, aber nıcht namentlıch gekennzeichnet worden.
arl Heussı, Kompe  1um der Kirchengeschichte, Auflage (Tübingen,
1991; acNAharuc der Auflage Von 1981; 1907-1909) und Kurt Diet-
rich chmidt, Tü  1, der Kirchengeschichte, 8 9 ergänzte Auflage (Göttin-
gCn, 1984: Auflage 949
Bernd Moeller, Geschichte des Christentums IN Grundzügen, verbesserte
Auflage, Uniı-Taschenbücher 905 (Tübingen, 1987; Auflage und Ek-

Mühlenberg) Epochen der Kirchengeschichte, Uni-Taschenbücher 1046
(Heıdelberg, 980
Kurt Aland, Geschichte der Christenheit, ände, Z durchgesehene Auflage

10
(Gütersloh, 1991 Auflage 1980 und
Handbuch der Kirchengeschichte, Hg e  ın an reiburg, asel,
Wiıen, 62-1 Sonderausgabe 1985

11 kumenische Kirchengeschichte, Hg Raymund Kottje und Bernd Moeller,
Bände, 4., durchgesehene Auflage (München, 1983; Auflage 1970-1974).



schichte und das hemals ostdeutsche Parallelunternehmen Kirchenge-
schichte IN Einzeldarstellungen en ZWdrF heachtliche Lieferungen her-
vorgebracht, sınd aber ach jahrzehntelangerel och immer nıcht ab-
geschlossen, bereıts Jjetzt mıt der Neufassung der zZzuerS! 6I-
schıienenen SC beginnen mußte Verglıchen damıt kam
bıographıisch orjentierte Unternehmen Gestalten der Kiırchengeschichte
Schneller Zıel, allerdings trotz der einfühlsamen Eınleitungen
des Herausgebers Martın TESCHNaAl einsichtigen Gründen dıe durchge-
hende Linie. Jüngster Zeit sınd einıge Projekte angekündıgt und mıt
ersten Proben auf den Weg gebrac worden, sS1ie drohen freılıch Teıl
durch ausufernde Konzeption enzyklopädıschen mfang erreichen.
Es sSte befürchten, daß manche VoNn iıhnen bald, ebenso wIie andere,
verheißungsvoll begonnene Vorhaben, ins Stocken geraten werden.

Die Kirche In ihrer (Jeschichte Fin Handbuch, egründet von Kurt Dietrich
chmidt und rnst Wolf, hg Von Bernd Moeller, Bände ın Einzellieferungen
(Göttingen, Teıl Neuauflagen, bısher 25 Lieferungen, und Kir-
chengeschichte IN Einzeldarstellungen, Hg Gert Haendler, Kurt Meıer und Joa-
chim Oogge, Teıle in Eınzelbänden erlın, > bisher Bände Vgl
auch die annotierten Bıblıographien Gesamtdarstellungen der Kirchenge-
schichte, Hg Martın Brecht, Verkündigung und Forschung 25 (München,

und Kurt-Victor elge, ‚„Dıie Kırchengeschichte ın Sammelwerken und
Gesamtdarstellungen“, IT heologische UNdSCHAAU 53 (1988), 210222

13 (restalten der Kirchengeschichte, Hg Martin Greschat, Bände in Teıl-
engart, Berlıin, Köln, Maınz, 1981-1986).
Vgl Zugänge Zur Kirchengeschichte, Hg Manfred Jacobs, Kleine Vanden-
hoeck-Reıihe, 10 an! (Göttingen, f1), bisher zwel an erschienen; in
der VO!  3 ohlhammer Verlag in rascher olge hg el dıenbücher Theo-
ogie sınd fünfan Kirchengeschichte geplant, 6S lıegt VOT rnst Dass-
Mann, Kirchengeschichte Ausbreitung, Leben und Lehre der Kirche IN den
ersien drei Jahrhunderten, 1enbücher Theologie Stuttgart, Berlın,
Köln, dazu dıe Rezension von Carsten eter Thiede in diesem Bande
Zu den auch die Kirchengeschichte berührenden Großunternehmen gehöl dıe
VO| Oldenbourg Verlag München geplante nzyklopädie deutscher eschich-
le, Hg Lothar Gall, in rund 100 Bän

15 Hıerzu zählt in der el ”Theologische Wiıssenschaft’ dıe Geschichte des
Christentums, von der als Band und bıslang erschienen sınd Carl Andresen,
Von den nfängen his Zur Hochscholastik (Stuttgart, Berlın, Köln, Maınz,

und ans-Walter Krumwiede, Neuzeit: 17. his 20 Jahr: (ebd.,IC kommt auch Kirchengeschichte als Missionsgeschichte, HgHeinzgünter Frohnes, Hans-Werner Gensichen und eorg Kretschmar, Von der
vorliegen Band Die lte Kirche, Hg Heinzgünter Frohnes und Uwe
KnoOorr (München, und Band !/1 Die Kirche des früheren Mittelalters,
Hg Knut Schäferdiek (ebd., » dazu Wolf-Dieter Hauschıild, ‚‚Kırchenge-schichte als Missionsgeschichte. UÜberlegungen einem ’Pro und se1l-
ner Realısierung“, Zeitschrift für Kirchengeschichte (1975),



Nun nutzt das Klagen ber diese Lage der Forschung wen1g, hılfreich
sınd alleın Ursachenanalyse SOWIe konzeptioneller und gestalterıscher
Mut, dıe Sıtuation äandern. Dabeı kann der 16 ber dıe natıona-
len Grenzen stimulıerend wiıirken. Namentlıch dıe französısche Kırchen-
geschichtsschreibung 1er beachtliıche Erfolge vorzuweılsen, VOI
lem aufgrund ıhres methodıschen Neuansatzes, der S1e VON einer ere1g-
nısorlentierten Geschichte der kırchlichen Institutionen einer dıe VeTI-
schıedenen Mentalıtäten beachtenden Geschichte der glaubenden Men-
schen gelangen 1eß Zu sınd 1er VOI allem die er Histoire
du C’atholicisme France, Histoire des Catholiques France du
siecle w NON JOUFS, Histoire Vvecue du peuple chretien und Histoire de Ia
France religieuse, dıe bereıts in ıhrer Tıtelformulıerung den Unterschied

DerZUT herkömmlıchen Kırchengeschichtsschreibung erkennen lassen.
Schwerpunkt dieser Darstellungen 1eg auf der Geschichte der relıg1ösen
Lebensformen 1im Kontext VvVon Ideen-, Kultur-, unst- und Literaturge-
schichte und insbesondere auf der Geschichte der einfachen Christen Dıe
französısche Forschung hat sıch damıt abgegrenzt on der tradıtionellen
Auffassung, ‚„dıe dıe Kırche fast ausschlıeßlich als hıerarchıisch geglıe-
derte Institution versie und sıch für iıhre Bezıehungen den polıtisch
Mächtigen interessiert“, und sıch 99A0 einer Geschichte der Glaubenden
und iıhres Alltagslebens gewandelt““. Beı dıesem VvVon sozlalgeschichtlı-
chen Fragestellungen methodischen orgehen geht eI-
kennbar dıe Eıngliederung der ’histoire relıgieuse’ in dıe 'histoire
soclale’ (Ehlers 492), eın satz, dem in Deutschland och immer
mıt Skepsıs begegnet. Diıese Dıstanzbereıitschaft äßt sıch unter ande-

16 Dazu eingehend Annette Rıeks, Französische SOzial- undMentalitätsgeschich-
Ein Forschungsbericht, Münsteraner Theologische Abhandlungen Alten-

erge,
17 Andre Latreıille, Etienne Delaruelle und Jean-Remıi Palanque, Histoire du A

tholicisme France, an (Parıs, 195 7; 1960:; Histoire des (’atholi-
Uues France du szecle NOS JOurS, Hg Francois Lebrun (Toulouse,

Histoire Vecue du peuple chretien, Hg Jean Delumeau, Bände (Tou-
louse, und Histoire de Ia France religieuse, Band Hg acques Le Gofftf
(Parıs, 198
Annette Rıeks, ‚„„Die französısche Sozıial- und Mentalıtätsgeschichte als Basıs
einer Geschichte der glaubenden Menschen“, Zeitschrift für Kirchengeschichte
101 (1990), 58-79, Zıtat Dort und bel Padberg (wie Anm 4 1212
Anm dıe einschlägige Literatur dıeser Methode

19 Vgl oachım Ehlers, ‚„Zwanzig anre Mittelalterforschung in Frankreich
(1969-1989). ı1lanz und Perspektiven“, (G(eschichte In issenschaft und Unter-
richt 41 (1990). 489-498, hier 491£



16  S damıt erklären, in der deutschen Tradıtion unfter Kırchenge-
schichte oft eın Theologiegeschichte verstanden wird, wodurch
freilıch dıe efahr besteht, dıie Masse der einfachen Gläubigen aus der hı-
storischen Betrachtung auszublenden Der französısche Ansatz hat
demgegenüber den OrZug, auch dıe Kırchengeschichte als Bestandteıl
der ’histoire des mentalıtes’ betrachten, dıe wıederum als Bereich der
’hıistoire totale verstehen ist SO kann dieses Konzept insgesamt defi-
1ert werden als „„dıe sozlalpsychologısche Dıiımensıon des Versuchs, in
aspektiver Forschung die SaNzc hıistorische Wırkliıchkeit erfassen‘“.
Aufgabe evangelıkaler Hıstoriker ware NUunNn, diese methodischen Anre-
SuUuNgCH aufzugreıfen und mıt ıhren spezıfiıschen Fragestellungen VeOeTI-
bınden amıt Onnte das rreicht werden, Was Ernst Dassmann ürzlıch

Definıition VoN Kırchengeschichte formuliert hat ETr versteht s1e nam-
ıch ‚„als eıne theologıische Abhandlung dıie es eıl sich in der
Geschichte verwirklıiıchen sıeht Wenn Jesu Tod und Auferstehung rlö-
SUNng und Sündenvergebung gebracht haben, mussen sıch iıhre Folgen
auch in der Geschichte aufweıisen lassen. Selbstverständlich ist dieser
Aufweis nıcht objektivierbar; ist auch nıcht leicht ber WenNnn mıt der
Geschichte dıe Kırche und mıt dem real ex1istierenden Christentum

die christlıche Botschaft argumentiert wird, hat eiıne theologısch
verstandene Kırchengeschichte mehr eısten als dıe Befriedigung hı-
storischer Neugıer Sıe bekommt mıt dem Glauben se]lbst tun, weıl
diıeser zumındest subjektiv und für den einzelnen von der Geschichte
verunsıchert der gestärkt, keinesfalls aber in uhe gelassen wird “

Das gılt eiw: für die Überblicke VON Moeller und Mühlenberg (wıe Anm 8)
vgl NC Köp  * ‚„‚Dogmengeschichte oder Theologiegeschichte?‘ ZeitschrIi,
für Theologie und Kirche 85 (19838) 455-473, der dıe Theologiegeschichte
Qus der Kırchengeschichte herauslösen und ıhr einen eigenständıgen Rang YC-
ben möchte. Ferner Gerhard Ebeling, Kirchengeschichte als (Geschichte der
uslegung der eiligen Schrift, ammlung gemeınverständlıcher Vorträge und
CcCNrıtften aQus dem Gebiet der Theologie und Religionsgeschichte 189 (Tübın-
gCnHh, acNdaTruc| Ders., Wort Gottes und Tradition: Studien einer
Hermeneutik der Konfessionen, Kırche und Konfession B Auflage (Göttin-
gCH, 1966; Auflage 9-27; in Auseinandersetzung damıiıt Friedrich de
Boor, ‚„‚Kırchengeschichte oder Auslegungsgeschichte?““, Theologische Litera-
furzeitung 907 (1972). Sp 401-414 und Jaspert (wie Anm 4 76f£ Zuletzt
nahm noch einmal tellung Gerhard Ebeling, „Heıiliger Geist und Zeıtgeist.
Identität und andel in der Kırchengeschichte“, Zeitschrift für Theologie und
Kirche (1990), 185-205
eks (wıe Anm 18), 71
assmann (wıe Anm 14),
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ZUu einem Großprojekt der Kirchengeschichts-
schreibung
Es entspricht der geschilderten atıon des Forschungsstandes, daß das
neueste Projekt ZUTr Kırchengeschichtsschreibung dus Tankreıc. omm
Es handelt sıch Die Geschichte des hristentums eligion, Politik,
E, herausgegeben VON Charles Pıietr1 Geschichte und Ge1istes-
geschichte des antıken Christentums, KOom), Vauchez (Mittelalter-
3C Geistes- und Mentalıtätsgeschichte, arls), Marc Venard (Geschich-
te der Neuzeıt, arıs und Jean-Marıe ayeur (Geschichte der Neuesten
ZEIL, arıs Für die eutische Ausgabe konnten ausgewlesene Gelehrte
SCW OMNNCNHN werden, nämlıch Norbert Brox Kırchengeschichte und
Patrologie, egensburg), 110 Engels (Mittelalterliche Geschichte,
öln), eorg Kretschmar (Kiırchengeschichte und Neues Testament,
unchen), Kurt Meiıer Neuere iırchengeschichte, Le1pz1g) und Herbert
Smolinsky (Mittlere und Neuere Kıirchengeschichte, Freiburg). Darüber
hinaus zeichnen für dıe einzelnen Bände Fachherausgeber verantwort-
ıch Das samitwer' soll 13 extibande und eınen Registerband Von Je-
weıls 100 Se1iten mıt Farbtafeln und Schwarzweiß-Abbildungen
fassen. Der Verlag Herder in reiburg im Breisgau, der dıe eutsche
Ausgabe besorgt, plant, Jährlic voraussichtlich Zwel ände vorzulegen,

daß das Gesamtwerk Ende 1997 abgeschlossen ware Solche Ankündi-
SUNSCH sSınd reilich als vorläufig betrachten, ware schon eın Erfolg,
WEeNN diese Kıirchengeschichte VOT der ahrtausendwende ZUuU SC
käme

Dıie chronologische Aufteilung der ände 01g ıls tradıtionellen, teıils
unkonventionellen Grenzziehungen, die im einzelnen diskutieren seın
werden. Für dıe Frühzeit sınd vorgesehen die Bände Das Neuec olk Got-
fes (Ursprünge bis 250), Das Entstehen der einen Christenheit 0-4
und Der lateinische Westen und der byzantinische Osten (4531 -042) Auf
das Miıttelalter endallen ıschöfe, OÖnche und Kaiser-054), Ohe-
punkte des Papsttums (1054-1274) und Die Zeit der Zerreißproben
(1274-1449). Der Schwerpunkt legt, WIe melst be1 olchen Unterneh-
9 In der Neuzeıit und der Gegenwart, bestehend dus den en
Von der Reform ZUr Reformation (1450-1530), Das Zeitalter der Be-
kenntnisse (1550-1620/30), Das Zeitalter des Rationalismus-
23 16€!| Anm Dıie folgenden Bände werden eweils nach Erscheinen 1m Rezen-

sionsteil Von JET vorgestellt.
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Aufklärung, Revolution, Restauration (1—  y Liberalismus,
Industrialisierung, Expansion Europas (1830-1914), Ebrster und /weiter
Weltkrieg, Diktaturen und totalıitäre Systeme (1914-1958) und K risen
und Erneuerung bis heute).

In einem knappen OrWO Gesamtwerk bemerken die deutschen
Herausgeber, dıe Geschichte des hrıstentums wolle keineswegs 35
den hıstorıischen Entwicklungsprozeß der römisch-katholischen eltkır-
che  CC behandeln ‚, Vielmehr wird 1er das stentum betont in un1ver-
salgeschichtlicher Breıte und in interkonfessionellem Rahmen SOWI1e in
seinen zeılt- und geistesgeschichtlıchen Verflechtungen gesehen.“ Zu dıe-
SC  Z Anspruch heißt ferner: 55  Dem Gesamtwerk eıgnet eıne integrative
Verknüpfung Von Spirıtualıität und Lehre, VOoNn Institutionen- und Polıi-
tiıkgeschichte, Von kultur- und kunstgeschichtlichen spekten, VoNn 1NEeN-

talitätsgeschichtlichen wıe ethıischen Problemen1750), Aufklärung, Revolution, Restauration (1750-1830), Liberalismus,  Industrialisierung, Expansion Europas (1830-1914), Erster und Zweiter  Weltkrieg, Diktaturen und totalitäre Systeme (1914-1958) und Krisen  und Erneuerung (1958 bis heute).  In einem knappen Vorwort zum Gesamtwerk bemerken die deutschen  Herausgeber, die Geschichte des Christentums wolle keineswegs „nur  den historischen Entwicklungsprozeß der römisch-katholischen Weltkir-  che“ behandeln. „„Vielmehr wird hier das Christentum betont in univer-  salgeschichtlicher Breite und in interkonfessionellem Rahmen sowie in  seinen zeit- und geistesgeschichtlichen Verflechtungen gesehen.“ Zu die-  sem Anspruch heißt es ferner: „Dem Gesamtwerk eignet eine integrative  Verknüpfung von Spiritualität und Lehre, von Institutionen- und Poli-  tikgeschichte, von kultur- und kunstgeschichtlichen Aspekten, von men-  talitätsgeschichtlichen wie ethischen Problemen ... So bietet diese ’Ge-  schichte des Christentums’ ein Erlebnis lebendiger Anschauung von  Weltgeschichte und ermöglicht darüber hinaus überraschende Einsichten  für das Verständnis gegenwärtiger Zusammenhänge“ (S. V). Diese pro-  grammatischen Perspektiven zeigen eindeutig die Herkunft des Vorha-  bens aus der französischen Kirchengeschichtsschreibung, ihr Ertrag wird  sich freilich erst nach Vorlage des Gesamtwerkes prüfen lassen. Über den  methodischen Ansatz und das dem zugrundeliegende Verständnis von  Kirchengeschichte hätte man gerne mehr gewußt, indes wurde aus nicht  mitgeteilten Gründen auf eine chronologisch geordnete Vorlage der Bän-  de verzichtet, und der bis jetzt (März 1992) vorliegende Band über das  Spätmittelalter beginnt ohne eine theoretische Einleitung. Insgesamt be-  sehen ist das Vorhaben eindrucksvoll und verdient Beachtung. Ob es al-  lerdings die hochgestimmten Worte des Werbeprospekts: ‚„Ein Höhe-  punkt der Geschichtsschreibung für das 3. Jahrtausend; ein kulturelles Er-  eignis, für das es keine Entsprechung gibt“, einzulösen vermag, wird sich  erst in einigen Jahren zeigen.  II. Zu Band 6 der ’Geschichte des Christentums’  Der von Michel Mollat du Jourdin und Andre Vauchez edierte Band Die  Zeit der Zerreißproben (1274-1449) hat jene Epoche zum Gegenstand, in  der die Vereinigung der verschiedenen christlichen Kirchen zum letzten  Mal vor der Gegenwart angestrebt wurde. Seine Eckdaten sind daher das  Konzil von Lyon (1274) und das von Basel bzw. Ferrara/Florenz (1431-  1449). Zu Recht betont Bernhard Schimmelpfennig als deutscher Heraus-  geber, daß hier zum ersten Mal versucht wurde, „alle Formen des  Christseins für eine Epoche vorzustellen“ (S. IX). Die Gliederung, eine  26SO bıetet dıese ’Ge-
schichte des Christentums eın Erlebnis lebendiger Anschauung Von

Weltgeschichte und ermöglıcht darüber hınaus überraschende Einsıchten
für das Verständnis gegenwärtiger Zusammenhänge” S V) Diese PTO-
grammatıschen Perspektiven zeigen eindeutig die Herkunft des Vorha-
ens dus der französıschen Kirchengeschichtsschreibung, ıhr Ertrag wırd
sıch freılıch erst ach Vorlage des Gesamtwerkes prüfen lassen. Über den
methodischen Satz und das dem zugrundelıiegende Verständnis Von

Kirchengeschichte hätte SEINC mehr gewußt, indes wurde dQus Nn1ıC
mitgeteılten Gründen auf eiıne chronologisch geordnete Vorlage der Bän-
de verzıchtet, und der bıs jetzt (März vorliegende Band ber das
Spätmuittelalter beginnt ohne eıne theoretische Einleıutung. Insgesamt be-
sehen ist das orhaben eindrucksvoll und verdient Beachtung. al-
lerdings die hochgestimmten Worte des Werbeprospekts: „„Eın Ööhe-
punkt der Geschichtsschreibung für das Jahrtausend:; eın kulturelles Er-
e1gn1s, für das keıine Entsprechung g1bt”, einzulösen>wird sıch
erst in einıgen Jahren zeigen.
IIl. u and der Geschichte des Christentums’
Der Von ollat du ourdın und Andre Vauchez edierte Ban: Die
Zeit der Zerreißproben (1274-1 449) hat jene Epoche ZU  - Gegenstand, in
der dıe Vereinigung der verschıiedenen chrıstlichen Kırchen letzten
Mal VOT der Gegenwart angestre wurde Seine Eckdaten sınd daher das
Konzıil Von Lyon (1274) und das VoNn Basel bzw. Ferrara/Florenz 31-

Zu Recht betont Bernhard Schimmelpfennig als deutscher Heraus-
geber, daß 1er ersten versucht wurde, ‚„alle Formen des
Christseins für eine Epoche vorzustellen“‘ S 1X) Dıe Glıederung, eiıne



große Herausforderung be1 SOIC einem Werk, Oorlentiert sıch der
berühmten ’"Unam sSsanctam catholicam’ VON aps Bonıifatıus
(1294-1303) dUu» dem Jahre 1302 DIie Autoren bleiben allerdings nıcht
dessen eutungsmustern VEel!]  el, sondern verändern die Thesen des
Papstes in Fragen. Dementsprechend Ste. der eıl unter der Über-
schriıft ’Eıne Kıiırche?)” S 17-346) und behandelt ufbau und st1tut10-
NCN der römiıischen WIE der byzantiınischen Kırche und der anderen ren-
1schen Kıirchen, den Kirchenbegriff und seine Infragestellung UrCc.
Protest- und Häresiebewegungen. Bereıits die Kapıtelüberschriften Zze1-
SCH, daß schon dieser Zeıit VON der ’einen)’ Kırche n1ıc mehr die ede
se1in konnte. Der zweıte e1] ’Heilige Kirche?” (S 49-564) wendet siıch
dem inneren Erscheinungsbild der Kırche und erörtert, immer getirennt
ach römischer und byzantinıscher Kirche, die Formen der Glaubensver-
mıttlung, die Heılswege, SOWIe Sıtten, Moral und Heıliıgung. Der drıtte
Teıl ’Katholische Kırche) (S 567-887) 1SKulle zunächst allgemeın das
Verhältnis VON Kırche und weltlicher aCcC und sk1izzlert dann umfas-
sender Weise dıe Lage der Kırche 1mM französıschen Königreıch, auf den
britischen seln, 1m Deutschen eic ın den Miıttelmeerländern SOWIe in
Mittelost- und Nordeuropa. Darüber hinaus werden die Beziehungen ZWI1-
schen den Kırchen des ÖOstens und des Westens SOWIe das Verhältnis VON
rTısten und Nichtchristen erhalb Araber Spanıien, Juden) und
außerhalb der römiıschen Christenheit (Kreuzzüge, Miss1ionsvorhaben)
beschrieben Der durchdachte ufbau des andes ist ansprechend und
überzeugend, wiewohl beı dieser Methode thematischer Längsschnitte
N1IC ausbleiben konnte, daß manche Themen und Persönlichkeiten
sıch überschneidender Weise mehrfach behandelt werden.

Orma. und editorisch ist der Band überaus sorgfältig gearbeitet, Wa
be1 dem stattlıchen Te1ISs reilich auch rwartet werden Der unter-
sSschıedliche Stil der elfAutoren, dıe meist mehrere Abschniıtte igesteu-

aben, erleichtert dem Leser die Lektüre des umfangreichen es
anc. chreiben geradezu spannend, etwa Andre Vauchez, andere
nüchtern bılanzıerend und wlieder andere recht Knapp, abe1l aber sSte{s
den Quellen unmittelbar folgend Miıt einem Übermaß Gliederungsab-
chnitten (teilweise 11UTr Aa Zeılen, 499, 502) sind die elträge
VO  a’ Marıe-Helene Congourdeau versehen die den gesamten Bereich der
byzantinischen Kırche übernommen hat Miıt einer Ausnahme erZy
24 Vgl EeIW. den Konzilien DOff, und yclıf 91{ff,

und
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Kloczowsk1 Aus Lublın) lehren alle Autoren französıschen OCANSCHNU-
len, wodurch sich natürlıch eine gew1sse Gewichtung auch be1 den L.ıte-

raturangaben erg1Dbt. AaDe]1N darf nıcht veErgeESSCH werden, daß sıch eben
eiıne Übersetzung eines zuerst 1990 arls erschienenen Buches

handelt Der eutfsche Herausgeber hat ach eigenem ekunden 1Ur gele-
gentlic den exf eingegriffen, ingegen die nmerkungen äufiger
ear  1te Das ist dem Band, obschon nıcht en Teıilen in gleicher
Intensıität, sehr zugute gekommen und erleichtert zumal dem deutschen
Benutzer die Weiterarbeit nmerkungen und Literaturverzeichnisse
(meist Ende der insgesamt Abschnitte)  1112 sınd informatıv, aber unter-
schliedlich benutzerfreundlich rediglert. Eine eigentliıch erreichbare Iko-
nographie der Kirche e obwohl 168 durchaus ZU Konzept der fran-
zösiıschen Mentalitätsgeschichte gehö Der Band ist ZWAar mıt einer Re1-
he Farbtafeln, Schwarzweiß-Abbildungen und arten ausgestattet,
die indes fast nıe dem ext zugeordnet werden. den Folgebänden
müßte daher un  ing auf eine erzahnung VoNn ext und Bıld geachte
werden, erg1bt siıch doch erst dus$s der Kombinatıon eine historische uel-
le VON unschätzbarem Wert

mfang und Stoffülle des es machen schwer, den auf
appem Raum diskutieren Fast immer gelingt den Autoren, den
Leser dıe damalıge atıon hineinzuversetzen und eın Jebendiges
Bild der Vergangenheıt entstehen lassen. Ausgesprochen anregend
und teilweise geradezu spannend ist etwa dıe Lektüre der Abschniuitte ber
die Päpste und ihre ähler S 31f£) SsSowl1e ber die Konzilien von Pısa,
KOonstanz und ase (S 9Off, ndre Vauchez gelingt eiıne hervor-
ragende Kurzdarstellung der spätmittelalterlichen Konzeptionen Vvon Kıir-
che mıt treffenden Porträts VON yclıf und Hus S Zu den Ööhe-

25 Unnötig erscheint dıe Wiederholung der Zitierweisen egınn ihrer Beiträge
132, 294, 393, 444, 496, 545, 610 und 812

26 kürzungen werden oft nıcht aufgelöst, eispiel Anm 19 COD
und 33() Anm 49 BISIME Zeitschriftenaufsätze werden in den Literaturlı-
Sten teils mıt, teıls ohne Seitenangaben zıtlert. Die hilfreichen Literaturver-
zeichnisse sınd unterschiedlich gEeSEIZT,; vgl 72 mıiıt 131 und 1M mfang
ungleichgewichtig; vgl mıt 444 Hıer waren ın den folgenden Bän-
den noch Verbesserungen möglich

D Symptomatısc dafür 1st der Verweils 413 und 428®% auf Farbtafel 30, obwohl
diese nicht durchnumeriert sınd, gemeıint ist wohl für 413 die Tafel CN-
über VOonNn 769 oben pe.  a  V ist die Bildunterschrift 29() und eigentlich
unnötig dıe Abbildung der nach 9062 entstandenen Kaiserkrone be1 417
uch dıe Karten Sind nıcht optım. ın den ext integriert. Ansätze einer Iko-
nographie werden OS und dıiskutiert.
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punkten des es gehö VO  — dem gleichen Autor das Kapitel ber Pro-
test- und Häresiebewegungen (S das der Schilderung des Um -

der Kırche mıt Andersdenkenden VON geradezu beklemmender
Aktualıtät ist e1 werden auch methodische nregungen vermitte

dem 1CAWO: der ’Inquisiıtionshäresien’: dem Bemühen, abwel-
chende Glaubenshaltungen klassıfizıeren, wurden Vvon der Inquisıtion
manche Häresien 1m TUN! erst geschaffen (S 316) Bestimmte Quellen
SInd VOT diesem Hıntergrund LICU lesen, und rag sıch, ob dieses
quellenkritische odell auf andere Epochen übertragbar ist Eschatolog1-
sche Strömungen, rel1g1öse Volksbewegungen und mystisches Streben
werden 1er einfühlsam diskutiert, Frömmigkeitsformen also, die och
heute egegnen und Irrıtationen nla geben Wiederum VON Vauchez

die überaus gelungene, konzise Darstellung der Heilswege in der
römıschen Kirche Heiligenverehrung, Einschätzung der Sakra-

und Stellung ZUuU Tod ernellen den Glauben der amalıgen Men-
schen und zeigen er hınaus, WIe austauschbar manche Strukturen
selbst zwıschen Miıttelalter und egenwa S1Ind. Das gılt ebenso für den
gelungen Abschnitt ber die großen rediger der eıt (S

Diese el 1eße sich fortsetzen, wobel gewWl1 auch manche Ab-
chnıtte kontrovers diskutieren könnte,  MA/A einigen eiıne Straffung, anderen
eine Erweıterung gut gelan hätte rag ach dem Ertrag des Ban-
des, kann sıch getrost dem mıt knappen Strichen das Wesentliche
zusammenfassenden Rückblick des Herausgebers ollat du Jourdın All-

(S 888-895). Er weist zunächst auf die schlichte, aber für alle
Epochen gültige atsache hın, daß Kırche eben auch VoNn Menschen g..
formt WITd: ‚‚Da dıe Kırche ihre geistlıchen Diener dus dem weltlichen
Stand der Laiıen rekrutieren muß WI1Ie Oldaten au dem Zivilstand
ver: sS1ie ihre schlımmsten e1 ebenso WI1Ie ihre besten diesen elt-
lıchen I1ısten Gegensätze kennzeichnen daher diese ZWAar rel1g1Öös du>-
gerichtete, aber VvVon den Einflüssen des sozlalen Miıliıeus allenthalben
urchtränkt: Gesellschaft.“‘ Hiıer muß die Krıtik ansetzen, auch dıe
Papsttum, das gerade in jener Epoche „ dıe atsache der Unvereinbarkeit
VO  - vangelıum und dem Anspruch Cäsars“ vergaß S 888) Die Men-

28 wırd die devotio moderna recht knapp ehandelt; dazu Jjetzt 1KOLlaus
taubach, ‚„Pragmatische Schriftlichkeit im Bereich der Devotio moderna
Frühmuttelalterliche Studien 25 (1991) 418-461:; dagegen ist eiwas
ausführlıch geraten.

29 888; gerade hier zeigt sıch die Berechtigung des Ansatzes der Mentalıtätsge-schichte.

20



schen des Spätmıittelalters en el durchaus differenzieren, Ww1e
dıe namentlic In England und Deutschland schon änger virulenten
antırömıischen Eınstellungen konkretisieren, au denen dann dıe at1l0-
nalkırchen erwuchsen. amıt ze1igt sıch auch dıe Berechtigung der rage-
zeichen be1 den Überschriften der dre1 Buchteıile, denn vVvon der ealıta
der einen Christenhe1 der unanfechtbaren und unangefochtenen
ufor1ta des Papstes kann für das Spätmittelalter N1IC. mehr die ede
se1InN. Entsche1iden dazu beigetragen aben tiefgreifende Miıßverstän  1S-

und Uneinigkeiten ber dıe rage ach dem Wesen der Kırche und der
Einfluß rationalıstischer Strömungen, WIeE be1l Marsılıus VON ua und
Wılhelm VO  e ckham festzustellen ist Von daher nımmt 68 N1IC. WUll-

der, daß auch die Christen der Zeıit ’zerrissen’ Waren ‚‚Eın außerordent-
iıch feines Gespür für die Strömungen der Zeıt kontrastierte mıit einer
außerordentlich großen Unstetigkeıit der timmungen“ (S 890) DIie
Gläubigen wurden e1 kaum VO  —_ den Fragen bewegt, dıe in tradıtıonel-
len Darstellungen der Epoche 1m Vordergrund stehen. 395 der aps
Avignon gewählt worden in Rom der In Pısa, belastete das GewI1Ss-
SCI] eInes bretonischen Fischers der eines bayerischen Ackerbauern
erziic wen1g" Be1l ihnen ‚„‚schwankte das Sündenverständnıiıs
zwıschen der Nichteinhaltung vorgeschriebener Regeln einerse1its und
dem Bewußtsein einer persönlıchen, Danz konkret begangenen Schuld
andererseits‘‘ S 891) geradezu modern anmutender Weise wollten
die einfachen Christen ihrer Hınwendung ott selbst entscheiden

den ihnen zugänglichen Formen der Frömmigkeıt, weshalb der mi1t-
tela  Tlıche Antıiklerikalismu auch nıcht antırel1g1Ös Die herkömm -
lıchen Forschungsmeinungen der ITrennung Von 1fte- und Volksreligion
und Von der vorherrschenden Sünden- und Todesangst des Spätmittelal-
ters dürfen VOT diesem Hıntergrund einer RevIisıion. AISE CS, rag
ollat du ourdın berechtigterweise, „Nnicht sınnvoller, zwıschen den
volkstümlıchen Formen der Frömmigkeıt einerse1ts und ihren verfeiner-

Formen andererse1its unterscheıden, die en zugänglıc und ber
alle gesellschaftlichen Unterschiede ınweg verbreitet und nıcht
der soz1ılalen Schicht, sondern dem persönlichen geistlichen Nıveau und
edurnmnıs entsprachen?“ (S 892) Ge die These Von der Todesangst,
dıe seıt Johan Hulzıngas Forschungen für Generationen das ıld dieser

Johan Hulzınga, Herbst des Mittelalters: Studien über ens- und Geistesfor-
men des und Jahrhunderts ıIn Frankreich und In den Niederlanden
(Stuttgart, 1975; zZuerst 1919; seitdem zahlreiche Auflagen).



Epoche geprägt hat, spricht die nachweıisbare, ‚, VON überschäumender
Vıtalıtät begleıitete Hoffnung“ die auf dem ungebrochenen lau-
ben dıie Übertragbarkeit und Teıilhabe den Verdiensten des Erlösers
und der eılıgen basıert

Aus seinen Möglıichkeiten heraus verstanden, War das Spätmittelalter
also durchaus 'normal’, auch in der gewl 1910808 schemenhaf; erkennbaren
Anfrage der Laıen ach Übereinstimmung der kirchlichen Lehre mıt den
Ursprüngen des Glaubens Ihr Drang ach ugang dem bıblıschen
reXt: der och immer den Geistlichen VOorbenNalten 16 obwohl doch
immer mehr Leute lesen konnten und sıch die 116 Technik des Buch-
drucks abzeıchnete, und ach der Kommunı1on in beiderle1 Gestalt, VON
den Hussıten mıt Q vorgebracht, zeigte reilich schon das Kommen
einer Epoche. Für das Spätmittelalter aber gılt zusammenfassend,
Was auch ber andere Epochen Oonnte Es „liegen in die-
SCIN zerrissenen, sich ach Eıinheıit sehnenden 21  er dıe Gegensätze
CNS beleinander. Aus völlıg entgegengesetzien Schlüssen erg1ıbt sıch für
uns ein Bıld der westlichen Gesellsc alsEpoche geprägt hat, spricht die nachweisbare, „von überschäumender  Vitalität begleitete Hoffnung‘“ (ebd.), die auf dem ungebrochenen Glau-  ben an die Übertragbarkeit und Teilhabe an den Verdiensten des Erlösers  und der Heiligen basiert.  Aus seinen Möglichkeiten heraus verstanden, war das Spätmittelalter  also durchaus ’normal’, auch in der gewiß nur schemenhaft erkennbaren  Anfrage der Laien nach Übereinstimmung der kirchlichen Lehre mit den  Ursprüngen des Glaubens. Ihr Drang nach Zugang zu dem biblischen  Text, der noch immer den Geistlichen vorbehalten blieb, obwohl doch  immer mehr Leute lesen konnten und sich die neue Technik des Buch-  drucks abzeichnete, und nach der Kommunion in beiderlei Gestalt, von  den Hussiten mit Macht vorgebracht, zeigte freilich schon das Kommen  einer neuen Epoche. Für das Spätmittelalter aber gilt zusammenfassend,  was man so auch über andere Epochen sagen könnte: Es „liegen in die-  sem zerrissenen, sich nach Einheit sehnenden Zeitalter die Gegensätze  eng beieinander. Aus völlig entgegengesetzten Schlüssen ergibt sich für  uns ein Bild der westlichen Gesellschaft als ... eines einzigartigen Neben-  einanders von ’diabolischem Fieber’ und einem unlöschbaren ’Durst  nach dem Göttlichen’“ (S. 894).  IV. Zum Nutzen des Werkes für Evangelikale  Nun könnte gewiß der eine oder andere fragen, was denn ein solches  Werk mit evangelikaler Theologie zu tun habe. Ganz abgesehen davon,  daß schon eine solche Frage ein merkwürdiges Verständnis von wissen-  schaftlicher Arbeit offenbart, an der doch zunächst einmal grundsätzlich  alle beteiligt sein sollten, lassen sich durchaus eine Reihe von Gründen  geltend machen, von denen abschließend einige kurz genannt seien.  Erstens ist die Kirchengeschichte wie die Profangeschichte unteilbar,  sie verlangt daher in ihrer Gesamtheit die Aufmerksamkeit des Forschers.  Natürlich hat jeder sein Spezialgebiet, er kann es aber nur dann sachge-  mäß vertreten, wenn er es in den Ablauf der Geschichte einzuordnen ver-  steht. Selbstverständlich werden sich Evangelikale Bereichen wie Pietis-  mus und Erweckungsbewegung besonders zuwenden, aber diese sind  trotz ihrer Bedeutung nur Ausschnitte. In noch viel stärkerem Maße als  bisher müßte gerade mit den Methoden der Mentalitätsgeschichte er-  forscht werden, wie sie sozial- und frömmigkeitsgeschichtlich mit ihrer  Zeit verflochten sind und auf welchen Fundamenten sie basieren.  Zweitens sind auch Evangelikale nicht frei von paradigmatischen Vor-  entscheidungen bis hin zur Instrumentalisierung von bestimmten Ge-  schichtsbildern. Die Beschäftigung mit einem Werk wie dem hier vorge-  31eines inzıgartıgen eDen-
einanders Von "diabolischem Fieber’ und einem unlöschbaren "Durst
ach dem Göttlichen?““ (S 894)

Zum Nutzen des Werkes für vangelikale
Nun könnte gewl der eiıne oder andere ragen, Wäas enn eın olches
Werk mıiıt evangelıkaler eologie habe CGjanz abgesehen davon,
daß schon eiıne solche rage eın merkwürdiges Verständnis Von W1ISsen-
SC  iıcher offenbart, der doch zunächst einmal grundsätzlıc.
alle beteiligt seın sollten, lassen sıch durchaus eiıne e1 Von Gründen
geltend machen, VON denen abschließend einıge kurz genannt selen.

Erstens ist die irchengeschichte WwI1Ie dıe Profangeschichte unte1  ar,
S$1Ie verlangt er in ihrer esamiheı die Aufmerksamkei des Forschers.
aturlıc. hat jeder se1ın Spezlalgebiet, kann aber NUur dann sachge-
mäß vertreien, WEeNN BT den Ablauf der Geschichte einzuordnen VeTI-
ste. Selbstverständlich werden sıch Evangelıkale Bereichen wıe Pietis-
INUS und Erweckungsbewegung besonders zuwenden, aber diese sınd
trotz iıhrer Bedeutung nur uUuSschnıtte och 1e1 stärkerem Maße als
bısher mu gerade mıiıt den etihoden der Mentalıtätsgeschichte CI-
orscht werden, WIe SIC sozlal- und firömmigkeitsgeschichtlich mıiıt ihrer
Zeıit verflochten sind und auf welchen Fun  enten S1e basieren.

Zweıitens sıind auch Evangelıkale nıcht freı Von paradıgmatiıschen Vor-
entscheidungen bis hın ZUT strumentalisierung vVvon bestimmten Ge-
schichtsbildern Die Beschäftigung mıt einem Werk Ww1e dem 1er 2C-
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tellten vernı Kenntnissen, die och immer den Erkenntnissen VOTI-

ausgehen ollten, und ZUr Überwindung VON Vorurteilen ber frühere
Epochen der Kirchengeschichte. S1e kann nıcht zuletzt anderer,
nıcht vertrauter etihoden und Perspektiven VOTr affırmatıver Ge-
schichtsbetrachtung bewahren.

T1tfens gehö SCAIIC ZUTr wissenschaftlıchen Redlichkeıit, in dem
jeweiligen Fachgebiet möglıchst alle zumındest tendenziell, aktısch ist
das heute aum mehr erreichbar bliıkatiıonen registrieren, egal AdUusSs

welchem ager s1e kommen. Berechtigterweise werfen Evangelikale den
Universitätstheologen VOI, daß diese Gegensatz etwa ihren angel-
sächsischen ollegen die evangelıkale lteratur weıithın 1gnorleren. Eın
olches orgehen ist in OCANsStEmM Maße unwissenschaftlıch und auf
seine wender zurück. Evangelikale ollten sıch solche erührungsäng-
ste

Viertens kann die Geschichte des Christentums Anlaß ZUr itıschen
Überprüfung der eigenen Arbeit geben Ist übertrieben 9 daß
dıe Evangelikalen gerade auf dem Gebilet der Kirchengeschichte och
wissenschaftlıchen Nac  olbedarf haben? Sicherlich lıiegen ihre Arbeıits-
schwerpunkte du»s verständlıchen tründen auf anderen Feldern, das ent-
hebt s1e aber N1IC. der Pflicht, auch j1er tätıg werden. Die Angle1-
chung der Kırchen- die Profangeschichte und das Ausblenden der
geistlichen Perspektive wird eCc beklagt ber die Markıerung e1-
NC Forschungsdefizits ist eine ache, dıe C  ung eiıner Alternative
eine andere.

Utz Padberg
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